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      „Nein. Vergiss es, Vox. Halte mich aus deinen verrückten Missionen raus“, erklärte Trelon hartnäckig und schüttelte den Kopf.

      „Sei nicht so ein Weichei, Trelon. Das wird ein Spaß!“ Vox klopfte Trelon kichernd auf die Schulter.

      „Weichei? Was ist ein Weichei?“, fragte Trelon mit verwirrter Miene.

      „Angsthase, Schwächling, Feigling – du weißt schon, ein Weichei. Riley hat mir das Wort beigebracht“, antwortete Vox, immer noch grinsend.

      „Ich bin kein Angsthase – ich bin ein Drache. Das wird böse enden, das ist dir schon klar, oder?“, knurrte Trelon.

      Er ließ sich in den Sessel in seinem Wohnzimmer sinken, legte den Kopf zurück und starrte an die Decke. Wenn Trelon gewusst hätte, dass Vox derjenige war, der an seine Tür hämmerte, hätte er sie nie geöffnet. Er hatte die paar Stunden der Ruhe und des Friedens genossen. Amber und Jade spielten mit Spring und Phönix, Cara war mit seiner Mutter einkaufen, und er war dabei, das Kinderzimmer fertigzustellen. Cara würde jeden Tag ihr Kind bekommen, und er wollte, dass alles perfekt für ihren Sohn war.

      Vox trat leicht gegen Trelons Stiefel, um seine Aufmerksamkeit zu erregen, und setzte sich ihm gegenüber. „Asim sagt, dass wir unbedingt diese verdammten Eier loswerden müssen, die Jabir von der Erde mitgebracht hat. Hast du gesehen, wie groß die Dinger sind? Er hat keine Ahnung, was da drinnen ist, aber er will kein Risiko eingehen.“ Er lehnte sich vor und stützte die Ellbogen auf die Knie.

      Trelon hob den Kopf und starrte Vox an. „Dann soll sich Asim darum kümmern! Das ist nicht mein Problem. Ich habe genug Abenteuer für ein ganzes Leben erlebt, und die Mädchen sind noch nicht einmal Teenager! Hast du eine Ahnung, wie verrückt das Leben im Moment ist? Cara wird jeden Tag unseren Sohn zur Welt bringen. Amber und Jade sind in höchster Alarmbereitschaft. Sie haben es sich zu ihrer Lebensaufgabe gemacht, für seine Sicherheit zu sorgen. Sie haben eine Festung in seinem Zimmer gebaut! Es ist ein Vollzeitjob, sie davon abzuhalten, Unfug zu treiben, und du willst, dass ich dir helfe, einen Haufen Eier loszuwerden? Vergrab sie einfach!“, knurrte Trelon.

      „Das geht nicht! Pearl hat Asim gedroht, dass sie seinen Schwanz einlegt und ihn beim nächsten Familienessen serviert, wenn er auch nur ein Ei beschädigt. Unter keinen Umständen darf er sich an der Beseitigung der Eier beteiligen. Als ob das nicht schon schlimm genug wäre, glaubt Tinas Huhn Ruby, dass die Eier ihr gehören und hat sich auf sie gesetzt. Viper hat mir erzählt, dass er und Tina letzte Woche zu Besuch waren und dass Leo was auch immer daraus schlüpft, mit nach Hause nehmen will. Wenn wir nichts unternehmen, bleibe ich am Ende noch mit diesen Viechern sitzen! Hast du gesehen, wie groß die Eier sind? Sie sind riesig!“, beschwerte sich Vox verzweifelt und streckte seine Hände fast einen halben Meter weit aus.

      „Ich sage es dir nochmal: Lass Asim sich darum kümmern! Du weißt, dass nichts Gutes dabei rauskommen wird, wenn wir uns einmischen“, bemerkte Trelon trocken.

      „Komm schon, Trelon. Habe ich schon erwähnt, dass Roam gehört hat, wie Jabir sagte, dass Amber und Jade jeweils ein Ei haben wollen? Das heißt, wir werden sowieso zwei der Viecher haben. Was immer aus ihnen ausschlüpfen wird“, teilte Vox Trelon mit einem Grinsen mit.

      „Was?! Heilige Dracheneier! Das hat mir gerade noch gefehlt!“, stöhnte Trelon und fuhr sich mit den Händen über das Gesicht, bevor er sie in den Schoß sinken ließ und Vox einen resignierten Blick zuwarf. „Na gut, ich werde dir helfen. Dank dieser verdammten verrückten Symbionten laufen schon genug Kreaturen in meinem Haus herum. Ich könnte schwören, dass die Mädchen sie immer noch machen. Immer wieder tauchen welche von ihnen auf.“

      „Keine Sorge, ich habe den perfekten Plan“, erklärte Vox zuversichtlich und lehnte sich mit einem süffisanten Grinsen zurück.

      Trelon schüttelte den Kopf. „Warum hört sich das verdächtig danach an, dass wir am Arsch sind? Das bedeutet übrigens Ärger – großen, großen Ärger“, murmelte er vor sich hin.
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        * * *

      

      „Bunte Eier! Ist das wirklich schon ein Jahr her?“, rief Zoran mit einem breiten Grinsen aus.

      Abby nickte und schlug Zoran auf die Hand, als er nach einem der bunt gefärbten Eier greifen wollte. „Die sind für die Ostereiersuche“, mahnte sie.

      „Ja, Daddy, die sind für uns zum Suchen“, erklärte Zohar.

      „Warum ist deine Zunge blau?“, fragte Zoran mit einer hochgezogenen Augenbraue.

      Zohar schaute seine Mutter an und grinste. Tatsächlich waren seine Lippen, seine Zunge und seine Zähne blau. Seufzend betrachtete Abby die Reste der Eierschalen auf dem Boden unter Zohars Stuhl. So begeistert wie Vater und Sohn von den Eiern waren, konnte sie froh sein, wenn noch genug für die morgige Ostereiersuche übrigblieben.

      „Ich muss sie kosten“, erklärte Zohar mit einem entschlossenen Nicken. „Genauso wie Mommy, wenn sie kocht.“

      „Eins … Ich sagte eins, Zohar“, antwortete Abby. Sie beugte sich vor und drückte Zohar einen schnellen Kuss auf die Nasenspitze.

      „Pfui!“, beschwerte sich Zohar.

      „Bekomme ich auch einen Kuss, wenn ich ein Ei esse?“, fragte Zoran mit einem verschmitzten Lächeln. „Ich verspreche, dass ich nicht ‚Pfui‘ sagen werde, wenn du das tust.“

      Abby gluckste. „Du kannst jederzeit einen Kuss bekommen“, versprach sie und beugte sich vor, um Zoran einen Kuss auf die Lippen zu drücken.

      Zoran entwich ein leises, grollendes Knurren, bevor er es unterdrücken konnte. Abby warf ihm einen amüsierten Blick zu, bevor sie sich abwandte. Sanft legte er einen Arm um ihre Taille und zog sie wieder an sich. Abby lächelte, als seine Hand tiefer wanderte und sich schützend auf ihren Bauch legte.

      „Wie geht es ihm?“, flüsterte er.

      Abby gluckste. „Du weißt ganz genau, wie es ihm geht. Du bist mit mir verbunden, seit unsere Drachen mir mitgeteilt haben, dass ich wieder schwanger bin“, stichelte sie.

      „Was bedeutet ‚schwanger‘?“, fragte Zohar und blickte mit großen Augen zwischen seinen Eltern hin und her.

      „Oh-oh“, murmelte Abby.

      Zoran drückte einen Kuss auf Abbys Hals und richtete sich auf. „Du wirst bald ein großer Bruder sein“, erklärte er.

      Zohar legte den Kopf schief und runzelte die Stirn. „Okay“, meinte er achselzuckend. „Kann ich noch mehr Eier färben?“

      „Ja, du kannst noch mehr Eier färben“, sagte Abby und sah Zoran mit einer hochgezogenen Augenbraue an. „Er hat das besser aufgenommen, als ich erwartet habe.“

      „Er ist der geborene Anführer“, kicherte Zoran und strich mit einer Hand über Abbys Seite, bevor er sich zurückzog. „Kann ich ihm beim Eierfärben helfen?“

      Abby lachte. „Solange ihr sie nicht alle aufesst“, stichelte sie.
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        * * *

      

      „Leo, nein!!! Viper, Hilfe!“, schrie Tina verzweifelt.

      „Was …? Was um Himmels willen …?!“, rief Viper und betrat den Wohnbereich, den Tina und er mit Riley, Vox, Roam und ihren Zwillingstöchtern Sacha und Pearl teilten. „Er ist lila.“

      „Ich sehe, dass er lila ist“, knurrte Tina, die ihren kleinen Sohn unter den Armen hochhielt. „Kannst du versuchen, die Farbe abzuwaschen, während ich diesen Schlamassel aufräume?“

      Leo fauchte seinen Vater an und versuchte, mit einer kleinen Pfote nach ihm zu schlagen. Viper schüttelte den Kopf und packte den kleinen Panther im Nacken. Leos Körper erschlaffte sofort, und er hing mit mürrischer Miene im Griff seines Vaters.

      „Ach, Tante Tina. Wir wollten Leo wie ein Osterei färben. Er wollte sich verstecken, damit wir ihn suchen können“, beschwerte sich Roam.

      „Ich habe Roam gesagt, dass das keine gute Idee ist“, verteidigte sich Bálint.

      „Ich dachte, es wäre cool. Sie wollten es als Nächstes mit mir machen“, antwortete Jabir grinsend.

      Tinas Mundwinkel zuckten bei Jabirs unschuldigem Geständnis. Der Anblick ihres Sohnes, der in seiner Katzengestalt in einer großen Schüssel mit lila Farbe saß, während Roam, Bálint und Jabir Becher hielten und das gefärbte Wasser über Leos Kopf gossen, kam ihr in den Sinn. Wenigstens hatte Leo gebadet – gewissermaßen. Vielleicht hätte sie Leos Badewasser mit Farbstoff versetzen sollen. In letzter Zeit hatte er angefangen, sie und Viper so lange anzufauchen und anzuknurren, bis sie ihm einen Haufen Spielzeug ins Wasser warfen. Natürlich hatte Roam die ganze Sache auch etwas einfacher gemacht. Solange sie genug Badeschaum und Spielzeug hatten, konnten die beiden Jungs stundenlang in der Wanne spielen.

      „Ich glaube, wir haben genug Ostereier“, meinte Tina. Sie griff nach einem feuchten Lappen und bückte sich, um den Boden zu wischen.

      „Bist du sicher? Mein Daddy isst immer alle auf, die Mommy und ich machen“, rief Jabir.

      Tina schaute die drei Jungen an. „Nun, der Riesenosterhase wird noch mehr bringen“, versprach sie ihnen.

      „Der Riesenosterhase?“, fragte Roam mit einem leicht ehrfürchtigen Unterton in der Stimme. „Mommy und Daddy haben mir nichts vom Riesenosterhasen erzählt.“

      „Meine auch nicht“, sagte Bálint und setzte sich neben Jabir auf den Boden.

      „Meine auch nicht. Was ist der Riesenosterhase?“, fragte Jabir.

      „Na ja, er ist groß – sehr groß. Das muss er auch sein, damit er die vielen Ostereier tragen kann. Er hat einen großen, buschigen Schwanz und lange Ohren. Mit seinen langen Ohren kann er das Lachen der Kinder hören. Er muss darauf achten, dass er die Ostereier so versteckt, dass sie gefunden werden können“, erklärte Tina, während sie aufstand, um den Putzlappen auszuspülen und das Wasser, in dem sie die Eier gefärbt hatte, in den Abfluss zu kippen.

      „Wie groß ist er denn?“, fragte Jabir.

      „Na ja, mindestens so groß.“ Tina und hob ihre Hand ungefähr auf Vipers Höhe.

      „Gibt es nur einen Riesenosterhasen?“, fragte Bálint und blickte zu Tina auf.

      Tina schüttelte den Kopf. „Oh, nein. Es gibt mehrere. Das muss es auch, damit sie alle Eier verstecken können – vor allem die ganz besonderen“, fügte sie in einem dramatischen Flüsterton hinzu.

      „Die besonderen? Welche besonderen? Wie sehen die denn aus?“, fragte Roam.

      Tina blickte sich um, als wollte sie sich vergewissern, dass niemand sie hören konnte, bevor sie sich zu dem Jungen hinunterbückte. Ihre Augen funkelten schelmisch. Sie wusste, dass Abby und Morian ein Osterhasenkostüm genäht hatten, um die Kinder zu überraschen. Ariel und Trisha hatten ein paar große Ostereier-Piñatas gebastelt, und Riley, Cara und sie dachten sich Spiele aus.

      „Sie sind ungefähr so groß, schön bunt und sind mit allerlei Leckereien gefüllt“, antwortete Tina und zeigte mit ihren Händen die Größe der Piñatas an.

      „Wow!“, flüsterte Jabir, und seine Augen leuchteten vor Aufregung.

      „Okay, er ist sauber. Er ist zwar immer noch lila, aber er ist sauber“, sagte Viper, der mit einem flauschigen, aufgeregten, lila Kätzchen in der Tür stand.

      Leo verwandelte sich wieder in seine zweibeinige Gestalt, als Viper ihn auf dem Boden absetzte. Kichernd lief er auf Roam zu. Roam stellte sich auf alle viere und wartete darauf, dass Leo auf seinen Rücken kletterte.

      „Pferdchen!“, rief Leo.

      Tina warf einen Blick auf Viper und stellte fest, dass er völlig durchnässt war. Ein amüsiertes, liebevolles Lächeln umspielte ihre Lippen. Leo badete nicht gern – bis er in der Wanne war; dann bekamen alle ein Bad. Viper blickte mit so viel Stolz und Liebe auf Leo herab, dass ihr Herz schmerzte. Sie stand auf, schlang die Arme um die Taille ihres Gefährten und legte ihren Kopf an seine Brust.

      „Danke“, flüsterte sie.

      Vipers schlang ebenfalls seine Arme um sie und drückte sie fest an sich. „Wofür?“

      Tina lehnte ihren Kopf zurück und lächelte. „Dafür, dass du so ein toller Vater und Gefährte bist“, sagte sie.
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        * * *

      

      „Was auch immer ihr tut, lasst euch nicht erwischen“, mahnte Asim, der vor Trelons Wohnbereich stand. Er übergab Trelon und Vox jeweils einen Beutel. „Seid vorsichtig. Ich habe sie in warmes Gras gepackt, damit sie nicht zerbrechen.“

      „Was ist da drin?“, fragte Trelon stirnrunzelnd und hob den Beutel mit einer Hand hoch.

      „Eier – große Eier von der Erde. Jabir hat sie unter den Dingen versteckt, die Ihr und die anderen von der Erde mitgebracht habt“, erklärte Asim kopfschüttelnd. „Ich nehme an, Mandra wusste nicht, dass Jabir sie mit hineingeschmuggelt hatte.“

      Trelon blickte zwischen Asim und Vox hin und her. „Und warum zieht ihr zwei mich da mit rein? Warum kümmert sich Mandra nicht um die Sache?“, fragte Trelon verärgert.

      Asim schüttelte den Kopf. „Mandra weiß nichts davon. Und selbst wenn er es wüsste, könnten wir ihn nicht einweihen, weil Ariel es sonst auch erfahren würde. Jabir hat sich alle paar Stunden in die Scheune geschlichen. Das ist nicht ungewöhnlich, doch als Tina und Viper vor ein paar Tagen zu Besuch kamen, brachten sie diesen verdammten Vogel mit. Er hat überall seine Eier abgelegt, und als ich sie eingesammelt habe, habe ich ihn in der Scheune gehört. Er saß auf einem riesigen grünen Ei. So etwas habe ich noch nie gesehen. Als ich es aufhob, entdeckte ich noch weitere in dem warmen Grasbett, das ich benutze, wenn eines unserer Tiere nistet“, erzählte er.

      „Okay, das ist eine Erklärung Mandra und Ariel, aber es erklärt nicht, warum du die Eier so dringend loswerden willst. Wo liegt das Problem? Ihr habt doch alle möglichen Kreaturen auf dem Berg, was machen da ein paar mehr schon aus?“, fragte Trelon genervt.

      Asim unterdrückte ein Knurren und blickte sich um. Er war heute früh mit dem Eiervorrat, den er unter dem Sitz des Transporters versteckt hatte, in dem er mit Lord Mandra und Lady Ariel gereist war, hergeflogen. Jabir war schon vor ein paar Tagen mit Pearl und seinem Symbionten angekommen, damit er mit seinen Cousins spielen und Zeit mit Leo und Roam verbringen konnte. Doch jetzt lief Asim die Zeit davon. In wenigen Minuten würde er sich mit Pearl treffen. Zum Glück wusste sie auch nichts von den Eiern – zumindest soweit er wusste.

      Asim fuhr sich mit der Hand über das Gesicht und seufzte. „Der kleine Jabir und Lady Ariel haben einen Haufen Tiere mit nach Hause gebracht, allerdings nur Arten, die ich kenne. Solche Eier habe ich noch nie gesehen. Was, wenn sie auf unserer Welt nicht überleben können? Ich will nicht, dass Jabir enttäuscht ist, wenn sie es nicht schaffen, ganz zu schweigen von Lady Ariel! Sie versucht ihre Gefühle zu verbergen, wenn eines der Neugeborenen stirbt, aber ich weiß, dass sie weint. Außerdem mache ich mir Sorgen, ob sie für den kleinen Fürsten und seine Mutter gefährlich sein könnten. Ich würde es mir nie verzeihen, wenn einem von ihnen etwas zustoßen würde. Ich habe Eurem Vater, Lord Trelon, geschworen, die königliche Familie zu beschützen. Es ist meine Verantwortung; ich hätte mich um sie kümmern müssen. Ich nehme die Beutel“, murmelte er und streckte seine Hände wieder aus.

      „Nein, Asim. Du hast genug getan. Ich will nicht, dass Ariel und Jabir sauer auf dich sind. Du bist jeden Tag bei ihnen. Vox und ich kümmern uns darum“, versicherte Trelon ihm, als eine Welle von Schuldgefühlen in ihm aufstieg.

      „Keine Sorge, Asim. Ich habe einen Plan“, sagte Vox mit einem Grinsen.

      Asim betrachtete skeptisch das Lächeln auf Vox’ Gesicht. Trelon unterdrückte ein Stöhnen. Er war sich nicht so sicher, ob Vox’ Plan funktionieren würde. Vox hatte ihm nur die grobe Idee erklärt, die sich ziemlich einfach angehört hatte: Die Eier mit auf die Wiese zu nehmen und sie zu verstecken, tief in den Wäldern, wo sie auf jeden Fall von den die dort lebenden Raubtieren gefunden werden würden. Sie hatten also nicht gelogen, als sie gesagt hatten, dass sie die Eier verstecken würden.

      „Wenn du dir sicher bist“, antwortete Asim mit leicht skeptischer Miene.

      Vox klopfte Asim auf die Schulter und nickte. „Ja, ich bin mir sicher. Das wird ein Kinderspiel“, versprach er.

      Trelon sah, wie Asim nickte, bevor sich der andere Mann abwandte. Er wartete, bis Asim um die Ecke verschwunden war, bevor er den Beutel mit den Eiern öffnete. Er blinzelte überrascht, als er sah, wie groß sie waren.

      Schmecken sie gut?, fragte sein Drache.

      Du kannst sie nicht essen! Wenn wir sie essen, müssen wir uns keine Sorgen mehr darüber machen, was Mandra mit uns anstellen würde, sondern darum, was Ariel und Cara mit uns machen würden!, knurrte Trelon.

      Ich Ruby-Eier essen, schmollte sein Drache.

      Die sind anders, erwiderte Trelon.

      Diese hier sehen nicht so lecker aus, stimmte sein Drache grummelnd zu.

      Genau. Wer will schon grüne Eier essen?, erwiderte Trelon.

      „Trelon, komm schon. Wir müssen mit Ha’ven reden“, sagte Vox.

      „Ha’ven! Was hat er mit all dem zu tun?“, fragte Trelon, und Grauen stieg in ihm auf.

      „Ich habe eine neue Idee“, sagte Vox.

      „Warum klingt das nicht gut?“, murmelte Trelon und schloss den Beuteln mit den Eiern wieder.
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        * * *

      

      „Ich soll was tun?“, fragte Ha’ven fassungslos, bevor er den Kopf schüttelte.

      „Mach das, was Emma an Halloween gemacht hat, als sie die Kostüme für die Frauen gemacht hat. Du weißt schon, wie damals, als sie Riley in diesen sexy Geist verwandelt hat“, antwortete Vox grinsend.

      „Ich glaube, das ist Pearls Schuld“, murmelte Ha’ven. „Ich glaube, sie hat einmal zu oft auf dich geschossen.“

      „Sie hat ihm in den Hintern geschossen, nicht in den Kopf. Ich glaube, sein Gehirn ist durcheinandergeraten, als Riley ihn mit ihrem Gerät geschockt hat.“ Trelon kicherte.

      Vox warf den beiden anderen Männern einen finsteren Blick zu. „Riley hat den Taser schon seit Jahren nicht mehr gegen mich eingesetzt. Ich habe die Batterie herausgenommen und ihr gesagt, dass das Ding kaputt ist“, erklärte er und rieb sich bei der Erinnerung daran die Brust.

      „Ich soll also ein Kostüm für euch beide anfertigen, damit ihr was tun könnt?“, fragte Ha’ven erneut.

      „Ich habe ein Bild. Als ich Adalard um ein Bild gebeten habe, hat er mir einen Film geschickt, der gut sein soll. Darin kommt ein großer Hase vor, der einen Bumerang wirft und mit einem komischen Akzent spricht“, erklärte Vox und zog ein kleines Vidcom aus seiner Hosentasche.

      Die drei Männer sahen zu, wie eine große Kreatur mit langen Ohren über den Bildschirm hoppelte, gefolgt von kleinen bunten Eiern. Es war offensichtlich, dass die Figuren nicht echt waren, doch die Bilder waren so bezaubernd, dass die Männer wie gebannt auf den Bildschirm starrten. Erst kurz vor dem Ende murmelte Vox einen Fluch und schüttelte den Kopf. Er scrollte durch die Bilder, bis er fand, was er suchte: eine Zeichnung von zwei Osterhasenkostümen von der Erde.

      „Wir brauchen so etwas.“ Vox hielt Ha’ven das Vidcom vor die Nase.

      Ha’ven starrte Vox einen Moment lang an, bevor er Trelon einen gequälten Blick zuwarf. „Ist das euer Ernst?“, fragte Ha’ven und starrte auf die beiden händchenhaltenden Hasen auf dem Bildschirm.

      Trelon erwiderte Ha’vens Blick und nickte. „Amber und Jade wollen jeweils eine der Kreaturen in den Eiern behalten. Bei meinem Glück hat das, was in den Eiern ist, scharfe Zähne und hinterlässt viele Häufchen“, antwortete er.

      „Also ein Drachenkind“, kicherte Ha’ven. „Bis wann braucht ihr die Kostüme?“, fragte er kopfschüttelnd.

      „Morgen früh“, antwortete Vox und sah Trelon an. „Wir werden uns freiwillig melden, um die Eier zu verstecken. Du musst dich nur am Waldrand mit uns treffen. Du kannst die Kostüme machen und zurück sein, bevor jemand dein Verschwinden bemerkt.“

      „Das ist alles?“, fragte Ha’ven trocken. „Trelon, bitte sag mir, dass dir klar ist, wie viel bei diesem Plan schiefgehen kann.“

      Trelon hob die Hände. „Ich will einfach nicht, dass noch mehr verrückte Kreaturen in meinem Haus herumwuseln. Ich habe schon alle Hände voll mit Amber und Jade zu tun, und Cara kann jeden Tag gebären. Ich bin im Überlebensmodus“, sagte er.

      „Ich warne euch. Ich werde abstreiten, etwas von alledem gewusst zu haben“, schwor Ha’ven.

      Vox gluckste und legte seinen Arm um Ha’vens Schultern. „Du brauchst dir keine Sorgen zu machen. Was kann schon schiefgehen?“, fragte er zuversichtlich.

      „Ich weiß von nichts“, wiederholte Ha’ven kopfschüttelnd.

      „Ich plädiere auf Unzurechnungsfähigkeit“, sagte Trelon, nur halb im Scherz.
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        * * *

      

      Am nächsten Morgen setzte Paul Morah kichernd auf dem Boden ab. Das kleine Mädchen verwandelte sich und hüpfte hinüber zu den anderen Kindern, die spielten. Morian trat hinter ihn, in den Händen hielt sie einen Teller mit frischem Obst. Er beugte sich vor, nahm sich eine rote Frucht, die ihn an eine Pflaume erinnerte, und steckte sie sich in den Mund.

      „Sie wächst so schnell.“ Lächelnd beobachtete Morian, wie ihre kleine Tochter stehenblieb, um Leos lila Haar bewundernd zu berühren.

      „Zu schnell“, stimmte Paul zu.

      „Mommy, kann ich auch lila Haare haben?“, fragte Alice aufgeregt.

      Emma seufzte, während Viper und Tina lachten. Alice hatte ihr gelbes Kleid bereits in ein lila Kleid mit Dutzenden von kleinen bunten Eiern darauf verwandelt. Leo genoss die Aufmerksamkeit der Mädchen, die ihm durch seine neue Farbe zuteilwurde.

      „Gott sei Dank hat sie noch nicht gelernt, wie sie ihre Haarfarbe ändern kann. Kommt Melina mit Hope?“, fragte Emma, als die kleine Gruppe auf Paul und Morian zuging.

      „Nein, sie veranstalten eine besondere Ostereiersuche mit Christoff und Edna im Dorf. Ich wünschte, sie könnten herkommen, aber ich schätze, die Tradition verbreitet sich“, antwortete Abby und stellte ein paar der Körbe für die Kinder auf den Tisch.

      „Es macht unglaublich viel Spaß. Ich kann mich nicht daran erinnern, dass Ostern so cool war, als wir noch Kinder waren“, sagte Riley und nahm sich ebenfalls einen Keks.

      „Es hilft, eine Wiese wie diese für die Eiersuche zu haben, obwohl ihr zugeben müsst, dass die Biker einen tollen Job für euch Mädchen gemacht haben“, meinte Pearl, die ihre Enkelin auf ihrer Hüfte abstützte.

      Riley beugte sich vor und kitzelte ihre kleine Tochter an den Zehen. „Geld in mit Papier verzierten Schnapsflaschen zu verstecken, ist nicht ganz dasselbe“, murmelte sie.

      „Es hat funktioniert, und ihr habt euch nie über das Geld beschwert“, sagte Pearl.

      „Du meinst das Geld, das wir sofort auf unser Sparkonto einzahlen mussten?“, scherzte Tina.

      „Ihr hattet mehr auf euren Sparkonten als die meisten High-Society-Missen, und ihr habt Prinzen geheiratet. Ich würde also sagen, dass ihr ganz gut geraten seid“, erwiderte Pearl und drückte der kleinen Pearl einen Kuss auf die Schläfe. „Stimmt’s, meine kleine Prinzessin? Ich habe deiner Mommy auch beigebracht, wie man anderen in den Arsch tritt.“

      „Hintern, Pearl. Ich will nicht, dass eines ihrer ersten Worte ‚Arsch‘ ist“, erwiderte Riley. „Nein, das wollen wir nicht, oder?“

      Die erwachsene Pearl gluckste, als sich die Lippen der kleinen Pearl zu einem Kichern verzogen. Sie blickte sich stirnrunzelnd um, und ihre Miene entspannte sich, als sie sah, dass Asim sich mit Paul unterhielt. Schnell wandte sie den Blick ab, als er den Kopf zu ihr drehte. Sie wollte auf keinen Fall, dass der griesgrämige alte Drache dachte, sie würde ihn vermissen.

      „Wo sind Vox und Trelon?“, fragte Riley.

      „Sie haben sich dieses Jahr freiwillig gemeldet, um die Ostereier zu verstecken“, antwortete Cara mit einem leichten Stöhnen.

      „Geht es dir gut?“, fragte Trisha und eilte Cara zu Hilfe, als sie ein Band auf den Boden fallen ließ.

      „Ja. Nur ein leichtes Stechen. Ich glaube, das Baby ist bereit, das Licht der Welt zu erblicken“, stöhnte sie und zuckte erneut zusammen.

      „Warum setzt du dich nicht hin? Wir können uns um den Rest kümmern. Du hast dich in den letzten Tagen übernommen“, schimpfte Trisha.

      „Ich fühle mich wie ein aufgeblähter Wal, der kurz davor ist zu platzen.“ Cara ließ sich in einen Stuhl sinken.

      „Du siehst auch …“, begann Kelan, bevor er zusammenzuckte, als Trisha ihm ihren Ellbogen in die Seite stieß. „Du siehst … rund aus.“

      „Danke, Kelan. Daran werde ich mich an deinem Geburtstag erinnern“, versprach Cara.

      „Bei der Göttin, das sollte keine Beleidigung sein, Cara“, erwiderte Kelan mit einem Schaudern. „In dem letzten Geschenk, das du mir gemacht hast, waren diese bizarren Halloween-Kreaturen.“

      „Das war ein Versehen.“ Cara winkte ab. „Ich wollte es Dulce schicken. Er hilft mir, herauszufinden, warum die Symbionten so werden, wenn die Mädchen sie in den Replikator stecken.“

      „Deine Mädchen sollten gar nicht erst in die Nähe von irgendwelchen Geräten kommen, Cara. Zumindest nicht, bis sie etwa tausend Jahre alt sind“, warf Zoran ein.

      Cara lehnte ihren Kopf zurück und schenkte Zoran ein zuckersüßes Lächeln. „Du kannst gerne versuchen, sie aufzuhalten“, meinte sie.

      Ein Lachen hallte durch die Gruppe, als Zoran murmelte, dass er einfach nicht mehr respektiert wurde. Im Hintergrund blickte sich Ha’ven unauffällig um, bevor er hinter einen Baum trat und verschwand.
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        * * *

      

      „Wirklich, Ha’ven? Du konntest einfach nicht widerstehen, oder?“, fragte Trelon mit angewiderter Stimme.

      „Du siehst gut aus, Trelon“, sagte Vox.

      „Du bist auch nicht derjenige, der ein Kleid trägt und rosa Zehennägel hat“, erwiderte Trelon.

      Trelon drehte sich unbeholfen um und stemmte seine Pfoten in die Hüfte. Seine Sicht war durch die Maske, die er trug, teilweise verdeckt. Das musste die absolut dümmste Aktion sein, an der er je beteiligt gewesen war.

      Ha’vens Lippen zuckten. „Ich muss zurück sein, bevor Emma und Alice bemerken, dass ich weg bin. Ich bin eurer Bitte nachgekommen. Ab jetzt streite ich jedes Wissen ab. Doch bevor ich gehe, muss ich sagen, dass ihr ein tolles Paar seid“, fügte er hinzu.

      „Ha-ha“, brummte Trelon mit gedämpfter Stimme und versuchte, den Mittelfinger seiner Pfote zu heben.

      „Ich finde es großartig! In die Füße sind sogar Springfedern eingebaut, damit wir hüpfen können“, freute sich Vox.

      Trelon drehte sich zu Vox um, um einen weiteren bissigen Kommentar abzugeben, hielt aber inne und musterte Vox von Kopf bis Fuß. Vox sah … lächerlich aus. Ha’ven das Kostüm von dem Bild perfekt umgesetzt. Natürlich wäre Vox das aus dem Film-Vidcom lieber gewesen.
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